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1. Allgemeines 

 

Als Landesmuseum sammelt die Berlinische Galerie künstlerische Positionen, die auf dem Nähr-
boden der Metropole Berlin entstanden sind. Einen Schwerpunkt der Sammlungen bildet die 
Kunst des Verismus und der neuen Sachlichkeit der 1920er-Jahre, in der Grafischen Abteilung 
vertreten durch Werke u.a. von George Grosz, Otto Dix, Rudolf Schlichter und Jeanne Mammen. 
In den letzten Jahren kam das Werk der jüdischen Zeichnerin Gertrude Sandmann in Ausstellun-
gen und Publikationen erstmals wieder an die Öffentlichkeit und offenbarte eine wichtige aber 
vergessene Künstlerin: Während der NS-Zeit war Sandmann in dreifacher Hinsicht Restriktionen, 
Repressalien und Verfolgung ausgesetzt – als Jüdin, als lesbische Frau und als Vertreterin des 
veristischen Zweigs der Neuen Sachlichkeit. 

 

1.1. Ausgangssituation und Projektziele 

 
Ausgangssituation 
 
Gertrude Sandmann steht exemplarisch für jene Künstler und Künstlerinnen (Jeanne Mammen, 
Otto Dix, Karl Hubbuch, Christian Schad, Rudolf Schlichter), die ihre Modelle von der Straße ins 
Atelier holten oder bei Streifzügen durch die Straßen, Cafés und anderen Vergnügungsstätten 
den Zeichenblock immer dabei hatten. Die Künstlerin ist Teil jener jungen Generation von Frau-
en, für die die Weimarer Republik neue Freiheiten bereithielt, etwa das Bekenntnis zur Homose-
xualität oder die Freiheit, sich politisch zu engagieren. Ihre mit Kohle, Bleistift und Pastell ausge-
führten Frauenporträts, zu Beginn der 1920er-Jahre noch skizzenhaft und verhalten, entwickeln 
sich um 1930 zum großformatigen Bildnis. Der Bildausschnitt ist durchaus konventionell, Farbe 
wird sparsam dekorativ eingesetzt, der künstlerische Ansatz ist einem atmosphärisch aufgelade-
nen Realismus verpflichtet. Sandmann nähert sich den Menschen mit Zuneigung. Sie typisiert 
nicht, sondern sucht das Wahrhaftige an der Oberfläche. Auch aus den Jahren 1933-1942 sind 
viele Arbeiten erhalten geblieben, meist großformatige Pastellzeichnungen, die Porträts zeigen: 
Besonders eindrucksvoll sind einige Darstellungen von Frauen, denen Bedrückung und Zukunfts-
angst ins Gesicht geschrieben sind und die Sandmann mit der Bezeichnung „Emigrantin“ verse-
hen hat. Um nach 1945 wieder künstlerisch tätig sein zu können, musste sie lernen mit den 
Ängsten und dem Grauen, das sie kennengelernt hatte, zu leben. Wie viele ihrer Künstlerkolle-
gen wandte sie sich der Dokumentation der zerbombten Stadt zu und zeichnete Trümmerfrauen 
und Flüchtlinge. Ab 1949 bis Mitte der 1950er-Jahre widmete sie sich wieder der Aktzeichnung 
mit einer zunehmend reduzierteren Bildsprache. 
 
Im Jahr 2012 erwarb die Berlinische Galerie vier Pastelle aus den frühen 1930er-Jahren von einer 
der Erbparteien und integrierte sie sogleich in Ausstellungen und Sammlungspräsentationen. Im 
Jahr 2014 gelang es, über eine Schenkung der anderen Erbengemeinschaft zwei Drittel des Wer-
kes, d.h. 500 Arbeiten auf Papier für die Berlinische Galerie zu sichern. Darin eingeschlossen ist 
die Einräumung der Nutzungsrechte für Ausstellungen, Vervielfältigung und Verbreitung ihres 
Werkes. 
 
Projektziele 
 
Es war geplant, für das Digitalisierungsvorhaben auf das Know-how und die Infrastruktur aufzu-
bauen, die die Berlinische Galerie im Rahmen des mit EFRE-Mitteln unterstützten Projekts MU-
DISA (Einführung eMuseumPlus und Digitalisierung fünf exemplarischer Sammlungsbereiche) 
entwickelt und erworben hat. Die Kosten des Projekts sollten daher auf die reinen Personalkos-
ten zur Anfertigung der Digitalisate und die Erstellung, Erfassung und Übertragung der Metada-
ten in MuseumPlus, eMuseumPlus sowie LIDO zur Weitergabe der Daten an die DDB und  
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EUROPEANA reduziert werden. Es war geplant, hierfür bereits durch das EFRE-Projekt speziell 
eingearbeitetes Personal befristet zu beschäftigen.  
 
Geplantes Vorgehen: Nach Erstellung und Erfassung der Metadaten des Konvoluts in die muse-
umseigene Datenbank MuseumPlus werden die einzelnen Blätter digitalisiert. Die Digitalisierung 
selbst sowie die Farbkorrektur am Original über einen kalibrierten Monitor erfolgt im Digitalisie-
rungslabor der Berlinischen Galerie durch spezialisiertes Fachpersonal. Mit der Digitalisierung 
selbst kann erst im Oktober 2015 begonnen werden, da das Digitalisierungslabor noch bis Ende 
September 2015 durch das EFRE-Projekt genutzt wird. Mit der Erfassung der Metadaten kann 
bereits im März 2015 begonnen werden. 
 
Die Projektleitung, Koordination und Verwaltung wird mit hausinternem Personal durchgeführt, 
so dass hierfür keine weiteren Kosten entstehen. Die Sicherung der entstehenden Daten erfolgt 
über die hausintern vorhandene Backup-Routine. Die digitale Langzeitarchivierung soll über die 
Servicestelle Digitalisierung – digiS sichergestellt werden. Das Projekt sollte im Zeitraum von 
März bis Dezember 2015 durchgeführt werden. 

 

1.2. Projektorganisation 

 

Institution, Abteilung Berlinische Galerie, Grafische Sammlung      

Projektleitung Dr. Annelie Lütgens 

Projektmitarbeiter  Christiane Necker, Anja Elisabeth Witte  

Externe Beteiligte  Keine 

Gesamte Projektlaufzeit 01/2015 – 12/2015 

2. Projektverlauf und Ergebnisse 

 

2.1. Projektverlauf 

 

Arbeits- 
pakete 

Zeitraum 
     

 

Aufgabe Personal 

01 05/15 bis 
07/15  

Erfassen der Werke und Erstellen von Metada-
ten in der Datenbank MuseumPlus 

Christiane Necker 

02 10/15 bis 
12/15 

Scannen der Zeichnungen, Farbabgleich mit 
dem Original am kalibrierten Monitor, Import 
der Bilddateien in MuseumPlus 

Anja Elisabeth Witte 

 
Der erste Teil des Digitalisierungsprojektes (Mai bis Juli 2015) beinhaltete die Metadatenerfas-

sung in MuseumPlus durch Christiane Necker. Dabei handelte es sich um eine Grunderfassung 

mit den wichtigsten Angaben zum Werk nach Maßgabe der hausinternen Schreibanweisung, die 
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für die Erfassung angepasst wurde. Dabei wurden auch Vorgaben zur Nutzung von LIDO und 

eMuseumPlus berücksichtigt.  

Diese Ersterfassung des Werkes erforderte das Ermitteln der individuellen Maße und Techniken. 

Die Metadaten umfassen weiterhin Angaben zu: Künstlerin, Titel, Gattung, Registriernummer, 

Datierung, Signatur/Stempel, Beschriftung, Standort, Provenienz, Erwerb, Creditline, Besitz, Co-

pyright, Klimawerte u.a. Die Werke lagen in von der Künstlerin selbst beschrifteten Mappen und 

Umschlägen vor. Diese Informationen wurden in die Metadaten aufgenommen, um Inhalte, 

Struktur und Überlieferungszusammenhang zu dokumentieren.  

Das Digitalisieren der Zeichnungen erfolgte als zweiter Projektabschnitt nach der Metadatener-

fassung. Die Registriernummern und die Objekt-IDs der bereits angelegten Datensätze dienten 

der eindeutigen Zuordnung der Digitalisate. Jede Zeichnung besitzt nun einen vollständigen Da-

tensatz aus Metadaten und einer Bilddatei. Über MuseumPlus kann auf das Digitalisat als JPEG-

Kopie zugegriffen werden. Das Herunterladen für verschiedenste Zwecke (Recherche, Ausstel-

lungsvorbereitung, Katalogdruck, Sammlung online etc.) ist möglich. Die Ausgangsdatei im TIFF-

Format wird als Masterkopie auf einem separaten Server gespeichert und gesichert.  

Für das Digitalisieren konnte auf den bereits für das EFRE-Digitalisierungsprojekt MUDISA entwi-

ckelten Workflow zurückgegriffen und mit dem bewährten Scanback der Firma Rencay gescannt 

werden. Durch das Scanner-/Kamera-System der Firma Rencay war es möglich, die Grafiken, 

trotz sehr unterschiedlicher Maße (von 3 x 5 cm bis A1) und verschiedenster Papierstärken 

und -arten, in höchster Qualität zu scannen. 

Zur Vorbereitung erfolgte eine Sichtung sensibler oder gefährdeter Werken zusammen mit der 

Papierrestauratorin im Haus. In Absprache mit den Kolleginnen der Grafischen Sammlung wur-

den die Zeichnungen Mappen oder dem Passepartout entnommen und sorgsam zum Scannen 

aufgelegt. Es folgte die optimale Einstellung des Scanners (Scanner-Profil, Ausleuchtung, Belich-

tung, Schärfe, Ausschnitt). In weiteren Arbeitsschritten mit dem Bildbearbeitungsprogramm 

Photoshop erfolgten das Freistellen und Ausrichten des Motivs und die Farbkorrektur mit Hilfe 

des kalibrierten Monitors und der Farbprüfleuchte unter Normlicht. Um die verschiedenen 

Techniken wie Pastell, Kohle, Kreide, Bleistift etc. und Mischtechniken genau wiederzugeben, 

war eine nachträgliche Farbkorrektur unerlässlich.  

 

2.2. Ergebnisse des Projekts aus fachlicher und technischer Sicht 

 
Umfang der erzielten Ergebnisse 
 
Nach der genauen Sichtung des Nachlasses zeigte sich, dass die Schenkung aus  ca. 1.700 Wer-
ken in 27 Mappen besteht. Davon sind im Projektzeitraum Mai-Juli 2015 945 Werke in der Da-
tenbank MuseumPlus erfasst worden. Von Oktober bis Dezember 2015 wurden 945 hochauflö-
sende Scans erstellt und in MuseumPlus importiert.   
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Technische Parameter 
 
Die Digitalisate liegen im Dateiformat TIFF (Masterkopie, 30 - 150 MB) und als JPEG (Arbeitsko-

pie, 3-10 MB) im Farbraum eciRGB V2 vor. Die Bildgröße beträgt mindestens A3 bei einer Auflö-

sung von 360 dpi.  

Rechteklärung 

Die Nutzungsrechte für die in der Sammlung der Berlinischen Galerie sich befindenden Werke 

von Gertrude Sandmann wurden vom Zustifter auf die Berlinische Galerie übertragen. 

 

2.3. Gesamtergebnis des Projekts und Einschätzung 

 
Obwohl die Anzahl der zu erfassenden Objekte als mehr als doppelt so hoch wie geplant war, 
verlief die Grunderfassung und die dazugehörige Recherchetätigkeit, als auch die Herstellung 
und Bearbeitung der Digitalisate solide und gründlich. Beide Arbeitsschritte verliefen zu unserer 
vollsten Zufriedenheit. Sowohl Christiane Necker als auch Anja Witte arbeiteten äußerst zuver-
lässig und professionell und sind uneingeschränkt zu empfehlen. Dadurch konnte das Projekt er-
folgreich durchgeführt werden. 
 
Unvorhergesehen war der Arbeitsaufwand für das hausinterne Personal. Die Bereitstellung des 
Bildmaterials, die Kommunikation mit den Dienstleistern und Projektpartnern sowie das Verfas-
sen von Projektberichten und die Teilnahme an Workshops und Projekttreffen mussten zusätz-
lich zum Tagesgeschäft in der Berlinischen Galerie geleistet werden. Dies müsste bei einem Fol-
geprojekt beachtet werden.  
 
Die Angebote und Workshops der Servicestelle Digitalisierung waren immer sehr hilfreich und 
sehr gut organisiert. 

3. Ausblick 

 
Die Digitalisate werden im Frühjahr 2016 an die Servicestelle Digitalisierung für die Langzeitar-

chivierung übergeben und in der Deutschen Digitalen Bibliothek  veröffentlicht. Neben der Ver-

öffentlichung über die Deutsche Digitale Bibliothek soll das Material auch auf die Website der 

Berlinischen Galerie gestellt werden. Schon jetzt nutzen wir die Datensätze in MuseumPlus für 

unsere eigene Recherche und stellen Sie Nutzern in Form von Werklisten mit Bild zur Verfügung. 

Nachdem von Mai bis Juli 2015 über 900 großformatige  Zeichnungen, entstanden zwischen 

1918 und 1979 erfasst worden waren, stellte sich heraus, dass ein fast ebenso umfangreicher 

Teil jener Schenkung aus dem Nachlass, der 2014 der Berlinischen Galerie übereignet wurde, 

bislang völlig unbeachtet geblieben war. Dies ist aufs Höchste zu bedauern, wirft dieses Konvolut 

doch ein neues Licht auf die Künstlerin Gertrude Sandmann. Sein Umfang entspricht mit knapp 

800 Blättern fast dem bislang gesichteten und digitalisierten Werkkomplex. 

Offenbar Ende der 1960er Jahre, als Sandmann begann ihr Werk zu sichten, in Mappen zusam-

men zu stellen und Titel und Datierungen zu notieren, begann sie, aus Skizzenblättern Details 

auszuschneiden und diese ca. 5 x 7 cm messenden Ausschnitte, die zumeist Köpfe von Passanten 
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oder an anderen Orten beobachtete Menschen in Alltagssituationen zeigen, einzeln auf etwa 

Din A 4 große Pappen zu kleben, bisweilen mit Passepartouts zu versehen und diese in Mappen 

zusammen zu stellen. Die frühesten Ausschnitte sind 1931, die spätesten 1976 datiert. Alle sind 

signiert. Die Künstlerin legte damit ein hunderte von zeichnerischen Miniaturen umfassendes 

Inventar ihres Sehens an. 

Parallel zu diesen ausgewählten Notaten und in polarem Gegensatz zu ihrer knappen Gegen-

ständlichkeit sammelte Sandmann „Trouvés“: So nannte sie ebenfalls miniaturhaft kleine abs-

trakte Skizzen und Formnotate. Nicht bewusst vor dem Motiv gezeichnet, sondern eher unwill-

kürlich und experimentierend „findet“ sie Landschaften in knappen Strichkompositionen, die an 

japanische oder chinesische Tuschzeichnungen erinnern, oder es entstehen Wolkenformationen 

aus Tintenflecken auf Löschpapier. Hier erschließt sich die Künstlerin die Abstraktion der Nach-

kriegsmoderne, ohne jedoch ihren Blick aufs Gegenständliche aufzugeben. 

Die Miniaturen und die Trouvés stehen für die Gleichwertigkeit gegenständlicher und abstrakter 

Tendenzen im Werk Gertrude Sandmanns. Dass die Künstlerin dies auch so gesehen haben woll-

te, dafür sprechen die beiden konzeptuell angelegten Motivsammlungen, die damit einen neuen 

Blick auf ihr bislang ausschließlich als realistisch bzw. neusachlich bewertetes Oeuvre ermögli-

chen. 

Diese Werkgruppe in einem zweiten Digitalisierungsprojekt zugänglich zu machen, wäre eine 

sinnvolle Option. Daher hat sich die  Berlinische Galerie für 2016 mit dem Thema der Miniaturen 

und Trouvés von Gertrude Sandmann beim Förderprogramm Digitalisierung des Landes Berlin 

beworben. 


